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Der Dar und der Großherzog 
von Haden. 


Ueber die Gründe der Ablehnung des vom 
Großherzog von Baden geplanten Beſuches beim 
Zaren in Darmſtadt ſchreibt ein Korreſpondent 
der „Magd. Zig.“ aus Berlin: Die Gründe 
kennt man hier ganz genau; man weiß hier ſehr 
gut, daß ſie mit Politik garnichts zu thun haben, 
ſondern in verwandtſchaftlichen Differenzen zu 
ſuchen ſind. Sie hängen, wie mehrfach ganz 
richtig vermuthet wurde, mit der Perſon des 
Großfürſten Michael Michailowitſch zuſammen. 
Dieſer ſuchte vor 7—8 Jahren bei dem Zaren 
Alexander III. die Erlaubniß nach, ſich mit einer 
zur Gräfin v. Merenberg erhobenen ruſſiſchen 
Dame, einer geſchiedenen Frau v. Dubelt, ver⸗ 
mählen zu dürfen. Die junge Gräfin v. Meren⸗ 
berg war nicht ebenbürtig; ſie war die Tochter 
einer Dame, die, eine Tochter des ruſſiſchen 
Dichters Puſchkin, obwohl fie ruſſiſche Staats⸗ 
angehörige war, evangeliſch geworden war, um 
eine neue Ehe eingehen zu können: kurz, Zar 
Alexander III. fühlte ſich veranlaßt, die Geneh⸗ 
migung zu verſagen. Trotzdem vermählte ſich 
Anfangs 1891 der junge Großfürſt mit der 
Gräfin v. Merenberg. Dieſen Ungehorſam be⸗ 
ſtrafte der Zar damit, daß er den Großfürſten 
aller Würden und Ehrenſtellen entkleidete, die 
dieſer im ruſſiſchen Heere inne hatte, und ihm 
noch ſchärfere Matzregeln in Ausſicht ſtellte, wenn 
er dahin zurückkehren ſollte. Alexander III. hegte, 
ob mit Recht oder Unrecht, den Verdacht, daß die 
Eltern des Großfürſten den Schritt ihres Sohnes 
gebilligt oder doch nicht das Nöthige gethan 
hätten, um ihn zu verhindern. Dem Vater, dem 
älteren Großfürſten Michael, gelang es, ſich 
einigermaßen zu rechtfertigen, die Mutter dagegen 
ſtarb wenige Wochen ſpäter, und der Zar hat ſich 
wohl nicht davon überzeugt, daß ſie ihre Hände 
nicht im Spiele gehabt habe. Die Mutter des 
jüngeren und die Gemahlin des älteren Großfürſten 
Michael war aber eine Schweſter des Großherzogs 
von Baden, deſſen Schwiegertochter wieder die 
Kouſine der jungen Gräfin Merenberg und 
jetzigen Gemahlin des jungen Großfürſten iſt. 
Die Ehe des Letzteren, die nach den Begriffen 
des Zaren und wohl auch nach ruſſiſchem Recht 
ungeſetzlich und darum ungültig war, wurde von 
den Verwandten in Deutſchland allgemein als 
rechtmäßig angeſehen, und das junge Paar ver⸗ 
kehrte an den Höfen in Luxemburg, Karlsruhe 
u. ſ. w., wie eben Verwandte zu verkehren 
pflegen. Von dieſen Höfen wurden auch mehr⸗ 
fach Verſuche unternommen, Alexander III. uns 
zuſtimmen, und als dieſer geſtorben war, wurden 
ſie bei Nikolaus II. erneuert. Aber der junge 

ar ſcheint über die Ehe genau ſo zu denken wie 
ein Vater. Zwar geſtattete er, als der ältere 
Großfürſt Michael einmal lebensgefährlich er⸗ 
krankt war, dem Sohne einen kurzen Aufenthalt 
in Rußland, jeden Verſu Letzteren gabe 
ſich ihm perſönlich vorzuſtellen und wieder in 
Gnaden aufgenommen zu werden, wies er ab. 
Von des Zaren Geſinnung gegen ſeinen Vetter 
zeugt ein Vorfall, über den kürzlich aus Wies⸗ 
baden berichtet wurde. Als der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland in Wiesbaden einzogen, 
machte die Letztere ihren Gemahl auf den Prin⸗ 
zen Nikolaus von Naſſau aufmerkſam, der mit 
ſeiner Tochter, der Großfürſtin, unter den Zu⸗ 
ſchauern ſtand. Der Zar ſoll ſich darauf ums 
gewendet und die Beiden angeſehen, aber nicht 
gegrüßt haben. In Wiesbaden, wo der Prinz 
Jedermann bekaunt iſt, konnte dies nicht unbe 
merkt bleibeu, und man kannte auch ganz genau 
den Grund zu dem Benehmen des Zaren. Dieſer 
hat, als der Großherzog von Baden ſeinen Ber 
ſuch in Darmſtadt aumeldete, mit Veſtimmtheit 
angenommen, vielleicht hat er es ſogar gewußt, 
daß der Großherzog als Oheim des Großfürſten 
Michael einen neuen Verſuch unternehmen wollte, 
um ihn zu Gunſten des Großfürſten umzuſtim⸗ 
men. Was ſonſt über den Zweck des vom Groß⸗ 
herzoge geplanten Beſuches erzählt wird, iſt ganz 
unbegründet. Politiſche Gründe haben den 
Großherzog nicht bewogen, den Beſuch in Darm⸗ 
ftadt zu machen, und politiſche Gründe haben die 
Ablehnung nicht herbeigeführt. Wie man ſieht, 
handelt es ſich lediglich um verwandtſchaftliche 
Mißhelligkeiten, die in höchſtſtehenden Familien 
eben ſo gut vorkommen und gelegentlich ebenſo 
unerquicklich find, wie in anderen. Ueberraſchen 
kann bei dieſer Sachlage eigentlich nur, daß die 
„Karlsr. Ztg.“ in den Stand geſetzt wurde, über 
dieſe Angelegenheit, und noch dazu in ſo un⸗ 
gewöhnlicher Form, berichten zu können. 


eee EEE Aae, 
Aus dem Reiche. 


Da 25jährige Regierungs jubiläum des 
Königs Albert von Sachſen, das auf den 
29. Oktober 1898 fällt, ſoll einem Wunſche des 
Monarchen gemäß zuſammen mit deſſen 70. Ge⸗ 
burtstag am 23. April 1898 und zwar in der 
Hauptſache dadurch gefeiert werden, daß im gan⸗ 
zen Lande gemeinnützige Stiftungen errichtet 
werden. Ueber alle dieſe Einzelſtiftungen 
(Hoſpitäler, Krankenhäuſer, Bürgeraſyle, Unter⸗ 
ſtützungskaſſen, Dankeskirchen ꝛc.), denen ſich 
auch die prwate Wohlthätigkeit anſchließen kann, 
wird eine gemeinſame Urkunde ausgefertigt und 
dem König am Jubiläumstage durch die Ver⸗ 
treter des Gemeindetages überreicht werden. — 
Die Leiche der Herzogin von Altenburg traf 
geſtern Nachmittag, begleitet von dem Herzog 
Ernſt und der Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
in Alteuburg ein. Am Bahnhof hatten ſich 
Prinz Moritz, das Staatsminiſterium und die 
Vertreter der Militär- und Zivilbehörden einge⸗ 
funde. Unter dem Geläute der Glocken wurde 
die Leiche durch die Straßen, die tiefen Trauer⸗ 
ſchuuck trugen und in denen Militärvereine und 
Schulen Spalier bildeten, nach dem Schloſſe 
ensigefühtt, wo fie aufgebahrt wurde. Die Bei⸗ 

rung in der herzoglichen Gruft findet Soun⸗ 
abend Nacht ſtatt. In Gotha iſt im Alter 
von 82 Jahren Graf Keller verftorben. Jun 
ihm iſt wieder ein ehemaliges Mitglied des 
Frautſurter Parlaments aus dem Leben geſchie⸗ 
den. Früher im preußiſchen Verwaltungsdienſt 
that 0, war er ſeit vielen Jahren Mitglied der 
Vernaltung der Feuenverſicherungs-Bank für 
Veutſchland in Gotha. Im Jahre 1844 wurde 
er preutziſcher Kammerherr. Graf Keller gehörte 
in Hrankfurt zu der enbkaiſerlichen Partei und be⸗ 
theiligte ſich ſpäter auch an den Verhandlungen in 
Eolha, von denen die Bezeichnung „Gothaer“ 


für ihn und feine Geſiunungsgenoſſen aufkam. 
— Der General⸗Major und Kommandeur 
der 50. Jufanterie⸗Brigade (2. großherzoglich 
heſſiſchen) von Bismarck iſt geſtern in Darm⸗ 
ſtadt an einer Bauchfellentzündung geſtorben, 
nachdem er noch Tags zuvor an einer Jagd 
theilgenommen hatte. Ulrich von Bismarck iſt 
nur 53 Jahre alt geworden. — Der Präſident 
des evangeliſchen Ober ⸗Kirchenrathes 
D. Dr. Barkhauſen iſt von einem Unfall bes 
troffen worden. Präſident Barkhauſen iſt auf 
mehrere Wochen beurlaubt und befindet ſich im 
Kloſter Lokkum im Regierungsbezirk Hannover, 
deſſen Kuratus er iſt, auf einem außerdienſtlichen 
Bejuche. Im Kloſter glitt er am Mittwoch 
voriger Woche Morgens auf einem glatten 
Parkettboden aus und zog ſich eine Oberſchenkel⸗ 
quetſchung zu, die jedoch glücklicher Weiſe nicht 
bedeutend iſt. Die Verletzung hinderte indeſſen 
den Präſidenten, zur Kirchenweihe nach Erkner 
zu kommen. Auf Wunſch der Kaiſerin vertrat 
ihn hierbei der evangeliſche Feldprobſt der 
Armee D. Richter. Präſident Barkhauſen kehrt 
Mitte nächſter Woche von Lokkum nach Berlin 
zurück. Ob er daun ſofort die Dienſtgeſchäfte 
wieder übernehmen wird, iſt noch nicht beſtimmt. 
— Der Stadtdekan Weitbrecht in Stuttgart 
iſt zum Generalſuperenmtendenten von Ulm ernannt. 
— Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu Halle haben ebenfalls das 
Geſuch des Komitees zur Errichtung eines 
Denkmals für die März⸗Gefallenen in 
Berlin um Bewilligung eines Beitrages ab⸗ 
gewieſen. — Der „Oſtpr. Gen.⸗Anz.“ berichtet: 
Das Artilleriedepot und die Fortifikation in 
Memel ſind mit dem 15. d. M. eingegangen. 
Der Feldwebel Hannemann iſt bei dieſer 
Gelegenheit um ſeine Peuſionirung eingekommen. 
Wird ſein Geſuch bewilligt, ſo hört damit die 
im deutſchen Reich einzig daſtehende Einrichtung 
auf, daß ein aktiver Militär gleichzeitig als 
Schullehrer thätig iſt. Herr Hannemann hat 
neben ſeinen Funktionen bei der Forttfikation 
ſchon ſeit ungefähr zwanzig Jahren den Schul⸗ 
unterricht der zur Ortſchaft Süderſpetze gehörigen 
Kinder beſorgt. Herr Hannemann hatte, bevor 
er ſeinen Lehrerpoſten antrat, einen ſechs⸗ 
wöchigen Kurſus im Seminar zu Karalene durch⸗ 
gemacht. 

eee WE BE A EEE 

Deutſchland. 

Berlin, 28. Oktober. Die Anerkennung, 
welche der Kaiſer, wie bereits kurz gemeldet, den 
Beamten und Arbeitern der preußiſchen Staats- 
eiſenbahn⸗Verwaltung hat ausſprechen laſſen, 
bringt der Miniſter der öffentlichen Arbeiten jetzt 
den königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen durch nach⸗ 
ſtehenden Erlaß zur Kenntniß: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
haben mit großer Befriedigung davon Kenntniß 
genommen, daß die preußiſchen Staatseiſen⸗ 
L in dieſem Jabre. den großen. Anu⸗ 
forderungen, die aus Anlaß der Truppenübungen 
beſonders im Bereiche der Kaiſermanöver an 
ihre Leiſtungsſähigkeit geſtellt worden find, in 
hervorragender Weiſe entſprochen haben. Seine 
Majeſtät haben mich Allergnädigſt beauftragt, 
allen betheiligten Beamten und Arbeitern Aller⸗ 
höchſtihren Vank in Anerkennung der bewieſenen 
treuen Pflichterfüllung auszuſprechen. 

Es gereicht mir zur beſonderen Freude, dieſe 
Allerhöchſte Anerkennung der königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗VDirektion mit dem Auftrage mitzutheilen, 
allen betheiligten Beamten und Arbeitern hiervon 
stemutniß zu geben. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
(gez.) Thielen.“ 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt 
geſtern Nachmittag nach Berlin zurückgekehrt. 
Wir haben Grund zu der Aunahme, ſchreibt die 
„Nat.⸗Z1g.“, daß die Eutſcheidung über die Re⸗ 
lorm des Militärſtrafverfahrens und, da Fürſt 
Hohenlohe an der Abſicht, einen ſeine Ver⸗ 
ſprechungen erfüllenden Entwurf dem Reichstag 
vorzulegen, feſthält, auch die Entſcheidung über 
das Verbleiben des Fürſten an der Spitze der 
Reichs⸗ und preußiſchen Regierung nahe bevor⸗ 
ſteht. Wie es ſcheint, hat auch die neueſte Er⸗ 
klärung des baieriſchen Kriegsminiſters, in welcher 
der Auſpruch auf ein bezügliches Neſervpatrecht 
ungleich beſtimmter, als vorher ſeitens der 
baleriſchen Regierung hervortrat, zur Zuſpitzung 
der Situation beigetragen; vielleicht hat ſie auch 
bei anderen leitenden Perſönlichkeiten, als dem 
Reichskanzler, den Eutſchluß gereift, die An⸗ 
gelegenheit nicht in dem Halbdunkel zu laſſeu, zu 
deſſen Erzeugung der baieriſche Reſervat-Anſpruch 
von verſchiedenen Seiten benutzt worden iſt. 
Wenn wir recht unterrichtet find, hat aber Fürſt 
Hohenlohe noch vor ſeinem Eintreffen in Berlin 
ſeiner Auffaſſung, daß eine Eutſcheidung erfolgen 
müſſe, Ausdruck gegeben. 

— Der türkiſche Botſchaſter Ghalib Paſcha 
hat geſtern Abend Berlin verlaſſen, um ſich nach 
Kouſtautinopel zu begeben. Dem Vernehmen 
nach wird er auf ſeinen hieſigen Poſten nicht 
mehr zurückkehren. | 

— Nach einer Mittheilung der „Berl. N. 
N.“ aus Neu⸗Guinea iſt einer der beiden Mör⸗ 
der des Reiſenden Ehlers, jedoch nicht derjenige, 
der den Herrn von Hagen aus einem Hinterhalt 
erſchoß, wieder ergriffen worden. 

— Der Landeshauptmann von Deutſch⸗ 
Südweſtafrika Major Leutwein kehrt, wie be⸗ 
kannt, nach mehrjährigem Aufenthalt in der Ko⸗ 
lonie zum erſten Mal wieder in den nächſten 
Wochen nach Deutſchland zurück. Mit Bezug 
darauf ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Korr.“: Seine 
außerordentlichen Verdienſte um die Kolonie wers 
den von keiner Seite beſtritten, insbeſondere wird 
ſeinem euergiſchen und klugen Vorgehen gedankt, 
daß die Kolonie nach einer Periode der Beun⸗ 
ruhigung und Verwirrung ſich wieder friedlich 
entwickeln konnte. Die Anerkennung dieſer Er⸗ 
folge des Landeshauptmannes legt aber den kolo⸗ 
nialen Kreiſen, die ſich um die Siedelungsver⸗ 
hältniſſe in Deutſch⸗Südweſtafrika bisher in un⸗ 
eigennütziger Weiſe bemüht haben, den Wunſch 
nahe, die Bemühungen des Landeshauptmanns 
auch nach der wirthſchaftlichen Seite ſo ſchätzen 
zu können, wie ſeine militäriſchen Verdienſte. 
Faßt man, wie es doch fein ſollte, Veſiedelung 
und landwirthſchaftlichen Anbau als Hauptzweck 
der Kolonie, ſo wird man es nur für erſprießlich 
erachten können, wenn über deren Ziele nicht 
ſchwerwiegende Meinungsverſchiedenheiten beſtehen 
zwiſchen dem Inhaber der militäriſchen Gewalt 
und zugleich dem Vertreter der Reichsgewalt in 


der Kolonie auf der einen und den für wirth⸗ 
ſchaftliche Hebung der Kolonie ſich mühenden 
Siedlungs⸗ und Kolonialgeſellſchaften auf der 
andern Seite. Weil wir dieſe Verſtimmungen 
kennen, weil wir wünſchen, daß die Thätigkeit 
der Verwaltung von Deutſch⸗Südweſtafrika auch 
nach dieſer Seite voll befriedige, und weil wir 
nicht möchten, daß das ohnehin ſo zurückhaltende 
deutſche Kapital ſich aus der Kolonie zurückziehe, 
darum haben wir daran erinnert, daß es erfreu— 
lich wäre, wenn es im Kolonialrath hierüber zu 
einer Ausſprache käme. Darum halten wir es 
nicht für nützlich, wenn verlautet, Major Leute 
wein habe hier ſehr viel Anderes zu thun, als 
ſich hierüber in dem Kolonialrath zu unterhalten. 
Weil dem Wirken des Landeshauptmanns eine 
möglichſt weitgehende Anerkennung zu wünſchen 
iſt, wäre es verfehlt, eine ſolche Ausſprache von 
vornherein als überflüſſig zu behandeln. 


— Die Reichspoſtverwaltung und die Ver⸗ 
waltung der preußiſchen Staatsbahnen liegen 
gegenwärtig in einem Streite mit einander, weil 
die Staatsbahnverwaltung das Hinüberziehen von 
Telephondrähten über die Eiſenbahngeleiſe nur 
gegen jederzeitigen Widerruf geſtatten will, wäh⸗ 
rend die Poſt den Abounenten gegenüber ſich zu 
einer vierteljährlichen Kündigungsfriſt verpflichtet. 
Wie gewöhnlich, wenn zwei Verwaltungen ſich 
ſtreiten, iſt, ſo bemerkt dazu die „Frſ. Ztg.“, das 
Publikum der leidende Theil. In einer Reihe 
von Städten, durch die eine Eiſenbahn mitten 
hindurchgeht, übt dieſer Streit einen für die 
Ausbreitung des Telephonnetzes hemmenden 
Einfluß aus, z. B. in Bünde in Weſtf., in Biele⸗ 
feld u. ſ. w. 

— Aus dem Urtheil des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts betreffs des Gebrauchs der polniſchen 
Sprache in Verſammlungen weiß die „Nat.⸗Lib. 
Korr“ noch Folgendes mitzutheilen: Das Ober- 
verwaltungsgericht hat noch hervorgehoben, daß 
aus der Zuläſſigkeit des Gebrauchs fremder 
Sprachen in gewiſſen Gegenden beſondere 
Schwierigkeiten in Bezug auf die Ueberwachung 
entſtehen, und daß die geſetzlichen Beſtimmungen 
in dieſer Hinſicht, beſonders angeſichts der ſich 
immer weiter ausbreitenden großpolniſchen Agita⸗ 
tion unzulänglich ſein mögen. Aber, ſo heißt es 
dann weiter, wenn ſich auch die thatſächlichen 
Verhältniſſe nach der früheren Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts in verſchiedenen Richtun⸗ 
gen geändert haben, ſo kann ſich darum doch 
nicht eine andere Auslegung der vielleicht unzu⸗ 
reichenden geltenden Geſetze rechtfertigen. Nach 
alledem habe, ſo gefährlich die polniſche Agitation 
und jo anerkennenswerth deren Bekämpfung auch 
jein möge, das Verbot der polniſchen Sprache 
bei der Verſammlung in Wieſchowa in Wider⸗ 
ſpruch mit dem geltenden Rechte geſtanden. 


In der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird an 
leitender Stelle ein ſehr beachtenswerther Artikel 
über die Diskontpolitik der Reichsbank veröffent⸗ 
licht, der die Augriffe der Agrarier auf die 
Reichsbank entſchieden zurückweiſt. Es heißt in 
dem Artikel: 

„Als ſich die Reichsbank vor Jahresfriſt 
durch die geſpannte Lage des deutſchen Geld- 
marktes genöthigt ſah, während längerer Zeil 
einen Diskontſatz von 5 v. H. in Anwendung zu 
bringen, erfuhr die Reichsbankleitung die heftigſten 
Angriffe, uicht etwa ſeitens der am Viskontſatz 
wirklich intereſſirten Kreiſe des Haudels und der 
Juduſtrie, ſondern jeitens einer Gruppe bimetal— 
liſtiſch⸗agrariſcher Politiker, deren „wohlwollende“ 
Geſinnung gegenüber der Reichsbaukleitung jatt 
jam bekannt iſt. Die geringe Sachkenntniß der 
Rufer im Streite zeigte ſich an der für jeden 
Geſchäftskundigen ſofort als unmöglich erkenn⸗ 
baren Behauptung, die Bank von Frankreich, 
deren billige Dieuſte gegenüber der Reichsbauk 
ins rechte Licht geſetzt werden ſollten, verdiene 
pro Million Franks ihres Umſatzes uur 15 Gens 
times, während ſie in Wirklichkeit 154 Franks 
verdiente, und während die Reichsbank im gleichen 
Jahre (1895) nur 81 pro Million Reingewinn 
hatte, alſo fajt halb jo billig arbeitete, wie die 
Bank von Frankreich. Je weniger jemand von 
einer Sache verſteht, deſto ſchwieriger iſt es, ihn 
von vorgefaßten Meinungen zu bekehren, nament⸗ 
lich, wenn ſich zum Uuverſtauduiß die Tendenz 
geſellt. Es war deshalb zu erwarten, daß, als 
auch in dieſem Jahre die Reichsbank ihren Dis- 
kont auf 5 v. H. erhöhen mußte, die Angriffe 
des vergangenen Jahres ſich wiederholen würden. 
Der Hinweis auf die 2 v. H. Vankdiskout in 
Frankreich, die 3 v. H. in Eugland, während der 
Deutſche o v. H. zahlten muß, iſt aber ein gar 

gunſtiger Agitationsſtoff für die Geguer der 
Reichsbank, und mit einigem Geſchick läßt er ſich 
auch gegen die Reichsgoldwährung ausbeuten. 
Der Agitattonsſtoff wirkt allerdings nur auf die⸗ 
jenigen, welche die Gründe der Verſchiedenheit 
des Diskoutſatzes in Deutſchland, Frankreich und 
England nicht kennen, und dieſe Gründe werden 
deshalb mit Beharrlichkeit verſchwiegen.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erörtert dann im 
Einzelnen dieſe Gründe und fährt fort: 

„Gerade das ſiegreiche Vordringen der deut⸗ 
ſchen Produktion auf dem Weltmarkt und die 
dadurch ermöglichte Auſpannung aller produktiven 
Kräfte haben ja zu der euormen Anſpaunung des 
Kredits geführt, deren uaturnothwendige Folge 
eine Steigerung der Zinsſätze iſt. Und dieſe 
Steigerung iſt nicht eine ſchlimme, ſondern oft 
eine ſehr heilſame Nothwendigkeit. Sie ſetzt 
einer allzuſtarken Produkttiousausdehnung und 
einer übertriebenen Anſpannung des Kredits einen 
gewiſſen Widerſtand entgegen, der einer un⸗ 
geſunden Entwickelung entgegenwirkt. .... In 
der gewiſſenhaften Erfüllung dieſer Aufgabe darf 
ſich die Reichsbank nicht durch das Geſchrei, 
welches billigen Diskont um jeden Preis ver- 
langt, irre machen laſſen, wenn ſie ſich nicht au 
Stelle der ungerechtfertigten Augriffe übelwollen⸗ 
der oder nicht ſachkundiger Gegner begründete 
Vorwürfe der ſchwerſten Art zuziehen will, Vor⸗ 
würfe, wie fie gelegentlich der Bontoux⸗Kriſis 
im Jahre 1882 gegen die Bank von Frankreich 


den Reichstag gerichtet, dieſer „wolle dahin 
wirken, daß baldmöglichſt ein für das ganze 
deutſche Reich geltendes Strafvollzugsgeſetz er⸗ 
laſſen werde, nach dem bei politiſchen und litera⸗ 
riſchen Preßvergehen im Falle einer Freiheits⸗ 
ſtrafe nur auf Feſtungshaft erkannt oder zum 
mindeſten eine beſondere Art der Strafverbüßung 
für ſolche Gefangene vorgeſehen wird, deren 
Strafthat als nicht aus gemeiner Geſinnung her⸗ 
vorgegangen anerkannt iſt und daß die Entſchei⸗ 
dung darüber nicht der Polizei und den Gefäng⸗ 
nißbeamten überlaſſen bleibt, vielmehr dem Rich⸗ 
ter die Pflicht auferlegt wird, die Strafver⸗ 
büßungsart im Urtheil ſelber anzuordnen“. 


Bei den geſtern im Großherzogthum 
Baden ſtattgehabten Wahlmännerwahlen wurden 
in Karlszuhe⸗Stadt 228 demokratiſch⸗ſozialiſtiſche 
und 192 national⸗liberale Wahlmänner gewählt. 
Adelsheim und Heidelberg⸗Stadt ergaben national⸗ 
liberale Mehrheiten. Pforzheim⸗Stadt wählte 
192 National⸗Liberale und 172 Eogialiften, 
i 31 Demokraten und 17 So⸗ 
zialiſten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 27. Oktober. In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde die Ob- 
ſtruktion durch die Majorität überrumpelt. 
Während der Sitzung des Hauſes berieth die 
parlamentariſche Kommiſſion der Rechten viele 
Stunden und man konnte ſich darauf gefaßt 
machen, daß etwas Außerordentliches bevorſtehe. 
Spät Nachmittags, nach der 23. Abſtimmung, 
kamen die Führer der Majorität wieder in die 
Sitzung und der Obmann des Polenklubs Ja⸗ 
worski ſtellte plötzlich den Antrag, das Haus 
ſolle von morgen ab Parallelſitzungen halten, 
Vormittags den Miniſterauklagen und die Abend⸗ 
ſitzungen dem Ausgleichsproviſorium widmen. 
Vizepräſident Kramarcz gerieth hierüber in Ver⸗ 
legenheit, da nach der Geſchäftsordnung die Ber 
ſtimmung der Tagesordnung für mehrere Sitzun⸗ 
gen unſtatthaft iſt. Da kam Lueger der Ma⸗ 
jorität und damit Badeni zu Hülfe, indem er 
vorſchlug, über den Antrag Jaworski's getrennt 
und nur mit Bezug auf den morgigen Tag ab⸗ 
ſtimmen zu laſſen, was dann auch angenommen 
wurde. Die Linke war von dem wohlabgekarte⸗ 
ten Manöver überraſcht, ihre Obſtruktionstaktik 
auf Verſchiebung des Ausgleichsproviſoriums 
total gebrochen und ſie ſo auf allen Linien über⸗ 
rumpelt. Es machte ſich die größte Erbitterung 
gegen Lueger geltend; während der Abſtimmung 
über Jaworski's Antrag kam es in den Kouloirs 
zu turbulenten Scenen zwiſchen den Deutſch⸗ 
nationalen und Chriſtlichſozialen; gegenſeitig 
traktirte man ſich mit derben Beſchimpfungen, 
Lueger wurde Verräther geheißen, und zwiſchen 
den Schönerianern Wolf und Türk und Lueger 
gab es vehemente Dispute. Türk warf Lueger 
vor, daß dieſer Alles mit Badeni geſtern be: 
ſprochen; er habe geſehen, wie Lueger mit dem 
Miniſter geheimnißvoll konferirte. Lueger repli⸗ 
zirte heftig, aber ſehr ausweichend. Auch wurde 
er angeklagt, daß er während ſeiner Rede zum 
Antrage Jaworski für den Ausgleich eingetreten 
ſei, indem er in offener Sitzung erklärte, er 
wolle das Zuſtandekommen des Ausgleichs⸗ 
proviſoriums nicht verhindern. Der Kouloir⸗ 
ſkandal währte geraume Zeit, während deſſelben 
geriethen die Gegner ſcharf aneinander. Uns 
parteiiſche Politiker gewannen den Eindruck, daß 
der heftige Ausgleichsgeguer Lueger heute Badeni's 
Agent war und dieſem einen unſchätzbaren Dienſt 


leiſtete. 
Frankreich. 

Paris, 27. Oktober. Die hieſige Preſſe 
beſchäftigt ſich fortgeſetzt mit dem Darmſtädter 
Zwiſchenfall. Der „Temps“ ſpricht der Auge⸗ 
legenheit im Gegenſatz zu den meiſten franzöſi⸗ 
ſchen Blättern eine politiſche Bedeutung ab und 
erklärt, der Großherzog von Baden habe ſ. 3 
den Religionswechſel der Kaıferin von Rußland 
ſcharf getadelt, wodurch die Beziehungen zwiſchen 
Karlsruhe und Darmſtadt getrübt worden ſeien. 
Dagegen hält der „Figaro“ an der Anſicht feſt, 
der Zar habe den Beſuch abgelehnt, weil der 
Gegenbeſuch in Karlsruhe die Beſichtigung des 
Kaiſer Wilhelm-Denkmals erfordert hätte, was 
der Zar vermeiden wollte. Von der hieſigen 
ruſſiſchen Botſchaft wird dem Zwiſchenfall jede 
politiſche Bedeutung abgeſprochen. 


England. 

London, 27. Dltober. Die Herzogin von 
Teck ſtarb am Herzſchlage, wenige Stunden nach 
einer ſchwierigen Bruchoperation. Ihr Tod wird 
allgemein bedauert. Die Dahingeſchiedene war 
wegen ihrer großen Mildthätigkeit der Liebling 
der Nation. Sie ſtarb in den Armen ihrer 
Tochter, der Herzogin von Pork. 


Bulgarien. 

Sofia, 27. Oktober. Die Sobranje iſt 
heute mit einer Thronrede des Fürſten Ferdinand 
eröffnet worden. Die Thronrede weiſt zunächſt 
auf die im Laufe des Jahres ſtattgehabte Feier 
der zehnjährigen Regierung des Fürſten und auf 
die Einmüthigkeit hin, mit welcher das bulga⸗ 
riſche Volk dies Ereigniß gefeiert hat und welche 
von der Feſtigkeit der Bande zwiſchen dem Für⸗ 
teu und dem Volke Zeugniß abgelegt hätte. Der 
Fürſt hebt ſodann die Fortſchritte hervor, die 
Bulgarien während der letzten zehn Jahre auf 
dem Gebiete der Zivilifation und des Haudels 
gemacht habe. Die Beſuche, die er, der Fürſt, 
bei den befreundeten Höfen im Laufe des Jahres 
gemacht habe, hätten ihn überzeugt, daß Bul⸗ 
garten vermöge ſeiner loyalen und weiſen Politik 
in den internationalen Beziehungen den Kreis 
der Achtung und der Sympathie des Auslandes 
erweitert habe. Der herzliche Empfang des Für⸗ 
ſten bei dem König Karol von Rumänien ſei 
eine neue Beſtätigung der traditionellen Freund⸗ 
ſchaft, welche die beiden benachbarten Nationen 
vereine. Eine weitere Beſtätigung der guten und 
freundſchaftlichen Beziehungen zu den ausländi⸗ 
ſchen Regierungen ſeien die im Laufe des Jahres 


— 


erhoben worden: find, welche ſich nach dem Urtheilſabgeſchloſſenen Handelsverträge. Die Errichtung 


namhafter Nationalökonomen durch ihr langes 


Beharren auf einem verhältnißmäßig niedrigen | piete 


bulgariſcher Handelsagenturen auf türkiſchem Ge: 
und die Verhandlungen mit der hohen 


Diskontſatz zum Mitſchuldigen an der Kriſis ge⸗ Pforte über den Abſchluß eines Handelsvertrages 
macht hat. Die ſeit dem Beſtehen der Reichs- berechtigten zu der feſten Hoffnung, daß die 
bank noch niemals erreichte Anſpannung des Bande der Freundſchaft, welche Bulgarien an 
ungedeckten Notenumlaufs iſt eine Mahnung zur den fuzeränen Hof knüpfen, eine wohlthätige 
Vorſicht, welche ſchwerer wiegt als alle Angriffe, Wirkung auf die wirthſchaſtlichen Intereſſen des 


welche vorwiegend auf politiſchen  Apirationen | Landes haben werden. 


beruhen.“ 
— Der „Allgemeine deutſche Journaliſten⸗ 
und Schrifſtſtellertag“ hat jetzt eine Petition an 


Die Thronrede giebt 
zum Schluß das Programm für die Arbeiten der 
beginnenden Seſſion. — Fürſt Ferdinand wurde 
auf der Fahrt zur Sobranje lebhaft begrüßt. 


5 Herr 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 
Jul, Barck & € 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Halle a. S. 


o. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


Türkei. 

Kanea, 27. Oktober. Die Admirale haben 
dem Generalgouverneur mitgetheilt, fie könnten 
dem Anſuchen der Pforte, die internationale 
militäriſche Gerichtskommiſſion aufzulöſen, nicht 
willfahren. — Der Gouverneur hat neuerdings 
aus Konſtantinopel den Befehl erhalten, die wegen 
der Vorfälle in Tſikalaria angeklagten und jetzt 
in Kanea zur Aburtheilung in Haft gehaltenen 
Muſelmanen nach Rhodus zu ſchaffen, und dies 
den Admiralen mitgetheilt. 
FCC 

Arbeiterbewegung. 

Lübeck, 27. Oktober. Der am 1. April be⸗ 
gonnene Ausſtand der Möbeltiſchler iſt heute zu 
Ungunſten der Arbeiter beendet worden. 

London, 27. Oktober. Wie ein Drahtbericht 
aus Glasgow meldet, haben die Maſchinenbauer 
ſich entſchloſſen, ihre Forderung betreffend die 
wöchentliche Arbeitszeit von 48 Stunden zurück⸗ 
zuziehen. Eine Beſprechung mit den Arbeit⸗ 
gebern wird wahrſcheinlich binnen einer Woche 
ſtattfinden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. Oktober. Mit der Ausgabe 
der am 1. November im deutſchen Reichspoſtge⸗ 
biet zur Einführung kommenden Karten⸗ 
briefe wird zwar an dem beſtimmten Termine 
begonnen werden, doch dürfte damit bald eine 
Unterbrechung eintreten, denn die erſte Auflage 
derſelben iſt kaum ausreichend für den Bedarf 
und dürfte bald vergriffen ſein; ſo ſind z. B. 
für Stettin nur 1500 zugewieſen. Auch hat 
ſich herausgeſtellt, daß das Papier dieſer erſten 
Auflage den Anforderungen nicht entſpricht und 
wird für die weiteren Auflagen für eine beſſere 
Herſtellung geſorgt werden. Die Kartenbriefe 
enthalten vier beſchreibbare Flächen. An den 
beiden Seitenflächen befinden ſich gummirte 
Streifen zum Verſchließen des Kartenbriefes, die 
ſo gut durchlöchert ſind, daß ſie ſich leicht und 
ſicher abtrennen laſſen. 

— Für das ſchifffahrttreibende Publikum iſt 
die Mittheilung des hieſigen kaiſerlichen Küſten⸗ 
bezirksamts II von Intereſſe. 5 Seemeilen in 
N. 1/4 O. des Feuerſchiffes Elbe Nr. 1 ein 
Wrack, deſſen Maſt ca. 1,8 Meter aus dem 
Waſſer hervorragt, in ſehr gefährlicher Lage für 
die von Norden kommende Schiffe liegt. f 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Albert Wendlandt hierſelbſt, Breiteſtraße 66, iſt 
das Konkursverfahren eröffnet. Ver⸗ 
walter der Maſſe iſt Kaufmann A. Bouveron. 
Anmeldefriſt: 8. Dezember. 


— Welch' umfangreiche Thätigkeit die 
Preußiſche Hauptbibelgeſell⸗ 


ſchaft, welche am Sonntag ihre 83. Jahres⸗ 
feier beging, entwickelt, geht daraus hervor, daß 
dieſelbe nach ihrem Geſchäftsbericht vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 31. Dezember 1890 im Ganzen 
107 679 Bibeln, 48 927 Neue Teſtamente und 
538 Pſalter ausgegeben, darunter die Schriften 
in einfachen Einbänden zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. 

Die 25jährige Mitgliedſchaft im Stet⸗ 
tin er Turnverein vollendeten kürzlich ſechs 
Mitglieder deſſelben und fand aus dieſem Anlaß 
geſtern Abend in der „Philharmonie“ eine Feſt⸗ 
lichkeit ſtatt. Unter den Jubilaren befindet ſich 
ein Ehrenmitglied des Vereins, der Eiſenbahn⸗ 
ſekretär Jakobi⸗Berlin, derſelbe konnte leider der 
Feier nicht beiwohnen, im Uebrigen waren an 
dem Jubiläum betheiligt die Mitglieder Kauf⸗ 
mann Klawitter, Lehrer Martens, Buchhändler 
Sellin, Kaufmann Julius Bamberger und Kauf⸗ 
mann Wolframm. Der Vorſitzende des Vereins, 

Profeſſor Dr. Rühl, hielt die 
Feſtrede, beglückwünſchte die Jubilare und brachte 
ein dreifaches „Gut Heil“ aus, Herr Martens 
dankte im Namen der gefeierten Mitglieder für 
die denſelben zu Theil gewordene Ehrung. Ge⸗ 
ſangsvorträge, turneriſche Aufführungen und all⸗ 
gemeine Lieder füllten den Abend auf das ange⸗ 
nehmſte aus, ſodaß den zahlreichen Feſtgäſten 
die Zeit nur zu raſch verflog. 0 

* Auf die Ergreifung des flüchtigen Hand⸗ 
lungsgehülfen Jakob Huber iſt eine Beloh⸗ 
nung von 200 Mark ausgeſetzt worden. 


— Der Spielplan für die nächſten Tage * 
im Belle vue⸗Theater Freitag: 


bringt 
„Kaiſer Heinrich“; Sonnabend, kleine Preiſe: 
„Robert und Bertram“; Sonntag Nachmittag, 
kleine Preiſe: „Heimath“, Abends, zum erſten 
Male: „Lachende Erben“. 


Aus den Provinzen. 


J Stargard, 27. Oktober. 
ſchmückung der Marienkirche wird am 12. No⸗ 
vember hierſelbſt ein mit einer Lotterie ver⸗ 
bundener Bazar ſtattfinden. 


Ztg.“ mittheilt, wird dabei ein Alterthums⸗ 


kabinet eingerichtet, in welchem geſchichtlich in⸗ 


tereſſante Gegenſtände aus der Sammlung der 


Marienkirche, vermehrt etwa durch im Privatbe⸗ s 


fig befindliche und für dieſen Zweck leihweiſe zu 
erbittende Gegenſtände, 


Urkunden, Stargarder Münzen 
Beſichtigung ausgeſtellt werden. 

O Pyritz, 27. Oktober. 
ordneten haben an Baukoſten für die hieſige 
Schlachthaus⸗Anlage 140 000 
Weiter dürfte die Lehrerbeſoldungsfrage nunmehr 


als erledigt zu betrachten ſein, dem Vorſchlage E 
des Magiſtrats gemäß haben die Stadtverord? 


neten beſchloſſen, den definitiv angeſtellten 


Lehrern ein Grundgehalt von 1100 Mark, die 


Alterszulagen in Höhe von je 130 Mark und die 
Miethsentſchädigung in Höhe von 220 Mark, den 


proviſoriſch angeſtellten Lehrern 880 Mark und i 


140 Mark Miethsentſchädigung zu bewilligen. 
Bütow, 27. Oktober. 


auf der Lauenburger Chauſſee 


Zügel, während die beiden 
Seite und von hinten angriffen und die Inſaſſen 


des Wagens mit großen Knitteln bedrohten. Erſt 
auf ſie und 


als der Kutſcher mit der Peitſche 
die Pferde einhieb und Herr Oberförſter L. mit 
Schießen drohte, ließen die zudringlichen Wege 


Kr 
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Zur Aus⸗ 


Wie die „Starg. 


als alte Bilder von 1 
von Stargard, Gefäße, Truhen, werthvolle Bücher, 
und dergl. zur Pr 


Die Stadtver⸗ 
Mark bewilligt. 


& Als der hiefige 
königliche Oberförſter Herr Lange geſtern Abend 
mit ſeiner Fraun 
Gemahlin heimkehrte, wurde er zwiſchen Dampen 
und Bütow von 4 unbekannten Männern über⸗ 
fallen. Zwei derſelben fielen den Pferden in die 
anderen von der 


Pe 


e 


anſtatt: „bis um die zerfetzten Fahnen mild der 


Spiritus per 100 Liter à 100 t 
junge Lorbeer ſich rankte.“ 5 Prozen 


die Bettwäſche müſſen entweder durch ſtunden⸗ 
loco 70er 38 bez. 


lagerer nach und zogen ſich zurück. Der Ober⸗ 
langes Kochen im Waſſer oder im Dampfofen 


förſter führte ein geladenes Jagdgewehr bei ſich 


London, 27. Oktober. Chili⸗Kupfe⸗ 
471/16, per drei Monate 43205 N 


und es iſt zu bewundern, daß derſelbe ſich ſof von Keimen gereinigt werden. Die Kloſets und Noch ſchöner: „Der Engel des Todes reitet London, 27. Or Bi 
beherrſchte, daß er nicht auf fie ſchoß und ſieGeſchirre, die nur aus Porzellan und nicht aus|chatt ſchreitet) durch die Zeit.“ Noch beſſer: Berli a . bars 4 5 0 = 5 5 Kupfer. Chili 
ſo mit ganz heiler Haut entkommen ließ. Trotz⸗ Metall beſtehen dürfen, müfſen mit antiſeptiſcher „Er rührt mit weicher Hand die ſilbernen kei Run 28. Oktober. In Getreide ꝛc. fanden Bi ee Sir 8 48 Lſtr. 2 Sh. 6 d. 
dem kann ihnen die That theuer zu ſtehen] Löſung gewaſchen und außerdem dauernd damit Stirnen“ ſtatt „die geſalbten Stirnen“. Ferner: Fe otirungen ſtatt. a 17 et . S 115 4 1 Sh. 6 d. Zint 
kommen, da gleich nachher Polizeiſergeant Fink verſehen werden. Das Innere des Wagens ſelbſt „Es ſchwindet dahin, was ſterblich an ihnen war“ |.) piritus loco 70er amtlich 39,00, loco 64 901 h. 6 d. Mi 5 13 Lſtr. 12 Sh. 
die Namen der Wegelagerer ermittelt und pflicht⸗ ift mit Formalin zu desinfiziren, welcher Stoff (nämlich an den beiden erſten Kaiſern, die ſchon er amtlich 58,60. 45 Sh Sn * ired numbers warrant⸗ 


ſeit neun Jahren todt ſind! Im Original ſteht: 
„ſchied“ dahin). 
Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt das Denk⸗ 


die Keime von Tuberkuloſe, Diphtheritis und 
aller anderen Krankheiten in wenigen Minuten 
tödtet, es beſchädigt die Fußböden, das Holzwerk 


gemäß zur Anzeige gebracht hat. Es iſt feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß die 4 Perſouen Bütower 
Kinder ſind, deren Namen wir vorläufig noch 


London, 27. Oktober. Spaniſches Blei 
13 Lſtr. 8 Sh. 9 d. bis 13 Lſtr. 11 Sh. 3 . 
London, 27. Oktober, Nachm. 2 Uhr. 


London, 28. Oktober. Wetter: Neblig. 


r 


verſchweigen wollen. und die Polſter nicht nennenswerth und iſt außer⸗ mal „kein Trutzgebilde aus ſteinernem Erz“. Berlin, 28. Oktober. i : 
dem verhältnißmäßig leicht anzuwenden. Mau Halbamtlich legt das Regierungsorgan dieſen Un⸗ 5 3 59 in en Schluß.) Getreide ruhig 
— e ,,, dan das Formalin entweder als Flüſſigkeit oder ſinn dem Feſtredner in den Mund, der in Wirk de.“ enen , 10425 | Sonnen gr fas 2 Hafer en ehl feſt, Stadtmehl 3186 Sh. 
Geriehts⸗Zeitung. als Dampf zur Desinfektion benutzen. Auch die lichkeit gejagt hatte: „Es ift kein todtes Gebilde de. de. 3% 0 Pais 80,85 Fiemde f 
s .  |Matragen und Kiſſen können mit demfelben von ftarrendem Erz; dann heißt es von dem dente wranbbeiete 31,96 1000 Secliser Danpinublen 138.00 Weizen 17 e keit legtem Möutag : 
Halle a. S., 27. Oktober. In der Privat⸗ Stoffe behandelt werden, da dieſer eine durch⸗ Denkmal weiter: „Es ift ein lebendiges Wahr⸗ de? de. 336 10 diene Dampferrkompannie 8 Gerſte 18 890, Hafer 20 520 

x klage des Landtagsabgeordneten v. Mendel dringende Wirkung ausübt. Das ganze Verfah- zeichen der alten Treue, welches (ſtatt: die) gr | J nad Wande g 9180 unten, Oabeit gem * Glas 27. Ok N 

. . 5 pe 3 ren erfordert weder viel Zeit noch große Koſten. kittet iſt mit blutigem Schweiß“ (ſtatt: „Blut Lentraflandſch. fbr. 3710 5% Predute 1% ſeiſ en Schlau 6. Aa As Roh 

3 Die Widerkla e Renicke und Geubſſen un Be — Das Schickſal des Heine⸗Denkmals in und Schweiß“). Nach Herrn von Hülſen war nenne mente 22h | Sröver fades nen . 45 Sh. 90% d. Warrauts middlesbe 0 Il. 

a wief Die K ſt den d wattläger Amerika iſt entſchieden; auch die Stadt Brooklyn alſo die alte deutſche Treue ut Blur und „de Getdrane Sl 5750 47. Sieh. du en 40 42 Sh. 10½ l. Wee, 

3 en. ie Koſten wurden dem Privatkläger hat die Annahme und Aufftelung des Herter⸗ Schweiß, nach dem „Reichsanzeiger“ iſt das] Nunn, 188 ler am. Nenteruieo * F 1000 Uf. f 00 70 Newyork 27. Ottober. Wei ſchiff 

> 9 Pi der nn: des Urtheils ſchen Loreley⸗Brunnens abgelehnt. Heine's Denk- Denkmal mit blutigem Schweiß (I) getittet. Sele 8. ee Mente 6410 | 31,% Hamd. Dpp.-Bant gen der letzten Woche 08 eizen⸗Verſchiffun⸗ 
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unbeliebt machte wie ſein Schwager. Dieſer 
Nabob erſchien mit jedem alten Jahr, ſobald die 
letzten Lerchen ſchwirrten, zum „Logirbeſuch“ bei 
Herrn Alexander. Seit etwa vierzehn Tagen 
weilt er wieder in unſeren Mauern, der ganze 
„engliſche Glanz“ entfaltete ſich täglich zum 
Aerger der umwohnenden Mitbürger und ein 
Feſt folgte dem anderen. Onkel Friedrich und 
Herr Alexander ſind jahrelang verfeindet. Der 
Erſtere hat dem „Engländer“ ſeine wenig 
deutſchfreundlichen Paſſionen nie verzeihen können 
und jo find die Beiden ſtets mit kaltem, ab» 
lehnendem Gruße an einander vorübergegangen. 
Onkel Friedrich iſt aber trotz alledem eine 
konziliante Natur. Es thut ihm leid, mit einem 
Kollegen und Nachbarn auf ſchlechtem Fuße zu 
ſtehen, und er beſchloß in ſeiner unendlichen 
Herzensgüte, der Fehde ein Ende zu machen. 
Auf den Rath ſeiner Gattin, einer ehrwürdigen 
Matrone, fuhr er vorgeſtern bei der „Villa 
Alexander“ vor, um Herrn Nicki einen Beſuch zu 
machen, in der Abſicht, nach Rückſprache mit dem 
Schwager den alten Streit in Güte zu beenden. 
Der alte Herr ſchickte ſeine Karte herauf und 
wartete lange vergeblich. Endlich erſchien der 
Diener und ſagte mit gemeinem Lakaienlächeln: 
Herr Nicki bedauere ſehr, nicht empfangen zu 
können, weil Herr Nicki in drei Stunden mit 
Frau Gemahlin eine Spazierfahrt in den Thier⸗ 
garten machen wollen.“ Onkel Friedrich ſtand 
wie verſteinert — es war das erſte Mal in 
ſeinem thatenreichen, von Erfolg gekrönten Leben, 
daß ihm ein derartiger Schimpf angethan ward. 
Ein junges, kaum flügge gewordenes Herrchen 
hatte es gewagt, ihn, den lebenserfahrenen 
Greis, von ſeiner Schwelle zurückzuweiſen! 
Flammenden Auges kehrte er in ſein Heim 
zurück, und 24 Stunden ſpäter war die An⸗ 
gelegenheit zum Stadtgeſpräch geworden. Es 
gab nur eine Stimme der Entrüſtung über Herrn 
Nicki, und — eine Stimme des Mitgefühls für 
den alten, hochverehrten Chef. Und nun kommt 
das Nachſpiel. Als geſtern Abend die Villa 
Alexander in elektriſchem Lichte ſtrahlte, um die 
zahlreichen Gäſte zu empfangen, als eben auf 
enngliſchem Geſchirr die erleſenſten Gerichte auf— 
getragen wurden und eine Zigeunerbande ihre 
lieblichſten Weiſen ertönen ließ, wurden plötzlich 
von dem Vorgarten her ſchrille Pfiffe vernehmbar. 
Von allen Seiten kamen die deutſchen Arbeiter 
Onkel Friedrich's herangezogen, dem Herrn Nicki 
eine richtige Katzenmuſik darzubringen. Die er⸗ 
ſchreckte Feſtverſammlung ſtürzte an die Feuſter 
— ein vpielſtimmiges „Raus! Raus!“ drang aus 
vielen hunderten Kehlen empor, man ſah geballte 
Fäuſte und ernſte Mienen von Männern, welche 
nicht gewillt ſind, mit ſich ſpaßen zu laſſen. Als 
das Toben nicht nachlaſſen wollte, ſchickte man 
zur Polizei; mit Mühe und Noth wurde die 
Ordnung wiederhergeſtellt. Herr Nicki zog aber 
die richtigen Konſequenzen. Er packte ſchleunigſt 
ſeine Koffer und fuhr noch geſtern Nacht um 
12 Uhr vom Bahnhof Friedrichſtraße nach ſeiner 
im Oſten belegenen Heimath zurück. Selbſt⸗ 
verſtändlich dauert jetzt — bei Schluß der Re⸗ 
daktion — die Erregung in dem genannten Stadt⸗ 
viertel noch fort. „Onkel Friedrich“ aber iſt 
glänzend gerächt. 
L Allgemeine Beachtung verdienen die 
AUnterſuchungen, die jüngſt von der ſtaatlichen 
eee von Louiſiana in den Ver⸗ 
einigten Staaten über die nothwendigen gejund: 
heitlichen Maßnahmen in den Eiſenbahnſchlaf— 
wagen angeſteut worden. Darnach muß jeder 
Schlafwagen nach der Ankunft am Endpunkte 
der Fahrſtrecke unter Aufſicht eines Sanitäts⸗ 
beamten auf das gründlichſte gereinigt und des⸗ 
nf werden. Die benutzten Handtücher und 
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kleidung nach dem Dampfer begab, der ſie nach 
Newyhork brachte. Am nächſten Tage herrſchte 
in Havanna große Aufregung beim Bekannt— 
werden der Flucht der Kubanerin. Wehler war 
wüthend und ließ den Gefängniß⸗Verwalter Joſé 
Quintana einſperren, worauf derſelbe erzählte, 
daß Decker verſucht habe, ihn zu beſtechen. Als 
Vecker erfuhr, daß er am Montag verhaftet 
werden ſollte, fälſchte er die Unterſchrift des 
Sekretärs des Generals Wehler auf einem Paſſe 
und begab ſich am Sountag auf den nach News 
hork beſtimmten Dampfer. Als die Polizei ihn 
beim Vorzeigen des Paſſes fragte, warum ders 
ſelbe kein amtliches Siegel trage, erklärte Decker, 
er habe den Sekretär in einem Hotel getroffen 
und, da derſelbe kein Siegel bei ſich gehabt, 
habe er geſagt, ſeine Unterſchrift auf dem Paſſe 
ſei genügend. Die Polizei in Havanna ſcheint 
ſich auch nicht gerade durch beſondere Schlauheit 
auszuzeichneu! 

Breslau, 27. Oktober. Der Mörder der 
Handelsfrau Fiſcher, die am 25. September auf 
dem Wege zum Breslauer Markt im Scheitniger 
Park auf ihrem Wagen ermordet und beraubt 
gefunden wurde, iſt jetzt in Perſon des eigenen 
Sohnes verhaftet worden. 

Wiesbaden, 27. Oktober. Wie bekannt, 
hat am 18. Oltober bei der Euthüllung des 
Kaiſer Friedrich-Denkmals in Wiesbaden Herr 
Intendant von Hülſen die Feſtrede an die ans 
weſenden allerhöchſten und höchſten Herrſchaften 
gehalten. Dieſe in den hieſigen Blättern ver⸗ 
offentlichte Rede hat nicht nur den allgemeinen 
Beifall der Zuhörer und Leſer, ſondern auch die 
lebhafte Anerkennung der Majeſtäten, insbeſondere 
der Kaiſerin Friedrich, gefunden. Wir trauten 
daher unſeren Augen nicht, ſo berichtet der 
„Rh. C.“, als wir in den letzten Tagen in 
einigen Blättern, z. B. in der „S.⸗Ztg.“, grobe 
Angriffe auf den Redner fanden, die jedoch voll⸗ 
kommen erklärlich wurden, wenn man den ihnen 
zu Grunde liegenden Text der Rede las. Dieſer 
Text hat mit dem Original der Rede kaum 
einen einzigen richtigen Satz gemein, ſondern 
dieſe iſt dergeſtalt entftellt, daß man eigentlich 
beim erſten Blick die Fälſchung hätte wahr⸗ 
nehmen können. Unſer Staunen wuchs noch, als 
wir die Quelle entdeckten, auf welche die er⸗ 
wähnten Blätter ſich verlaſſen hatten und 
immerhin ſich einigermaßen derlaſſen durften, 
denn die Quelle iſt eine amtliche, ſie entſpringt 
dem einzigen Blatte, welches Staat und Regie⸗ 
rung als ihr offizielles, allein zu unanfechtbaren 
authentiſchen Mittheilungen berechtigtes heraus⸗ 
geben. Der „Deutſche Reichsanzeiger“ hat die 
Hülſenſche Rede in einem Wortlaut erſcheinen 
laſſen, die dem Original ungefähr ſo ähnlich 
ſieht, wie Beckmeſſers gräulicher Konkurrenz⸗ 
geſang dem Preisliede Walters von Stolzing. 
Es würde eines ſpaltenlangen Raumes bedürfen, 
die beiden Lesarten nebeneinander zu ſtellen, 
um zu zeigen, wie der „Reichsanzeiger“ Satz für 
Satz verunſtaltet hat; wir begnügen uns daher 
mit einer Auzahl von Vergleichen, wobei wir auf 
Unricht gkeiten wie „Sonnentag“ ſtatt „Sonne n⸗ 
feiertag“, „eichenumrauſchten“ ſtatt „eichen⸗ 
umkränzten Höhen“, „Lenzeslaut“ ſtatt „Lenzes⸗ 
gruß“ nicht einmal Gewicht legen, auch auf 
ganze ausgelaſſene Sätze nicht. Aber wie findet 
man z. B. folgende Varianten? 

Reichsanzeiger: „Es ſchallt mächtig der 
hallende Sturm“ ſtatt: „es ſchwillt mächtig der 
grollende Sturm.“ 

Reichsanzeiger: „Unter den Augen ſeines er⸗ 
habenen großen Vaters“ anſtatt: „ſeines erlauch⸗ 
teu greiſen Vaters.“ 

Reichsanzeiger: „Bis um die Fahnenbil⸗ 
der () blühend der junge Lorbeer ſich rankte“ 


gu x, 
traten den Kampfplatz mit ihren landesüblichen 
Waffen. Gleich beim erſten Gange erhielt 
Caſella eine leichte Verwundung an der linken 
Wange. Seine Sekundanten wünſchten zwar die 
Fortſetzung des Kampfes, doch ſtellte ſich während 
der Verhandlungen hierüber eine Blutung ein, 
ſo daß der Kampf aufgegeben wurde. Die 
Gegner grüßten ſich, ohne ſich jedoch die Hände 
zu reichen. 

Vardö, 27. Oktober. Der Kapitän des 
Fangſchiffes „Fiskeren“ aus Vardö hat im ge⸗ 
richtlichen Verhör erklärt, er habe am 23. Sep⸗ 
tember am Prinzen Karls-Vorland im Eisfjord 
(Spitzbergen) eine Meile vom Land entfernt einen 
großen rothbraunen Gegenſtand treibend geſehen, 
den er für den Boden eines gekenterten Schiffes 
gehalten habe. Jetzt glaube er aber, es könne 
Audrees Ballon geweſen ſein. Mitglieder der 
Schiffsmanuſchaft eines anderen Schiffes wollen 
an demſelben Tage und noch eine Woche ſpäter 
Nothrufe von einem Orte am Eingange des Eis⸗ 
jjorts aus gehört haben. Nach Erklärungen 
anderer Leute ſollen dieſe Rufe aber Vogelſchreie 
geweſen ſein. 

Petersburg, 27. Oktober. Bei der in der 
Dorfkirche zu Khmelew durch den Ruf „Feuer“ 
verurſachten Kataſtrophe find nach weiteren Be⸗ 
richten 50 Perſonen umgekommen, 9 ſchwer und 
150 leicht verletzt worden. Zur Hülfeleiſtung it 
aus Tambow eine Abtheilung barmherziger 
Schweſtern mit Verbandsmaterial nach Khmelew 
abgegangen. f 

Petersburg, 27. Oktober. Wie bereits 
mitgetheilt wurde, hat die Kommiſſiou, 
die zur Unterftügung der Familien der bei der 
Kataſtrophe vom 30. Mai 1896 auf dem Cho⸗ 
dinsky⸗Felde bei Moskau Umgekommenen eingeſetzt 
war, feſtgeſtellt, daß die Zahl der Verunglückten 
im Ganzen 1429 Perſonen betragen habe, von 
denen 1386 auf dem Chodinsky⸗Felde todt auf⸗ 
gefunden wurden und 43 zu Hauſe oder in den 
Hoſpitälern nachträglich an den erhaltenen Be⸗ 
ſchädigungen verſtarben. Dem Stande nach 
gehörten von den Verunglückten 9 dem Adel, 
9 dem geiſtlichen Staude, 3 den Ehrenbürgern, 
37 dem abgabenfreien Stande, 1 dem Kauf⸗ 
mannsſtande, 151 dem Kieinbürger⸗, 28 dem 
Handwerker- und 1132 dem Bauernſtande an. 
Ferner wurde in 9 Fällen die Perſönlichkeit der 
Verunglückten wohl feſtgeſtellt, doch blieb ihr 
Stand unbekannt, und in 50 Fällen gelang es 
auch nicht einmal, die Perſönlichke t der Um⸗ 
gekommen feſtzuſtellen. Von den feſtgeſtellter. 
774 Mäunern und 605 Frauen waren im Alter 
bis zu 16 Jahren 118, von 16— 20 Jahren 219, 
von 20- 30 Jahren 246, von 30— 40 Jahren 205, 
von 40—50 Jahren 244, von 50 —60 Jahren 195, 
von 60—70 Jahren 114, von 70—80 Jahren 
24, und in 14 Fällen konnte das Alter nicht 
feſtgeſtelt werden. Im Ganzen find 390 000 Mbl. 
verabfolgt und 187 Perſonen Jahrespenſionen 
im Betrage von 6804 Rbl. bewilligt worden. 


——— 


Schiffs nachrichten. 
London, 27. Oktober. Der Hamburger 
Packetfahrtdampfer „Polaria“ iſt auf der Reiſe 
von Galveſton nach Hamburg bei Kap Henry ge⸗ 
ſtrandet. Nähere Nachrichten fehlen. 
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VBörſen⸗Berichte. 


Stettin, 28. Oktober. Wetter: 
Temperatur + 7 Grad Rieaumur. 
778 Millimeter. Wind: SSO. 


Schön. 
Barometer 


Hamburg, 27. Oktober, 
Zucker. (Schlußbericht.) 

1. Produkt Baſis 88% R 
frei an Bord Hamburg, per 
per November 8,40, per Dezember 


Rüben ⸗Rohzucker 


8,47 In, 


per Januar 8,62], per März 8,771/,, per Mai 


8,95. Ruhig. 
Hamburg, 27. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 


Santos per Oktober „—, per Dezember 
32,00, per März 32.50, per Mai 53,00, 

Bremen, 27. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗VBörſe.) Loto 
4,9 B. Schmalz niedriger. Wilcox 24¾ Pf., 
Armour ſhield 25 Pf., Cudahy 26½ Pf., 
Choice Grocery 26¼ Pf., White label 26 / Pf. 
Speck feſt. — Syort clear middl. loco 31. 
Reis ſtetig. 5 

Wien, 27. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 11,92 G., 11,97 B., per Früh⸗ 
jahr 11,76 G., 11,78 B. Moggen per Herbſt 
8,95 G., 9,00 B., per Frühjahr 8.85 
8,87 B. Mais per September⸗Oktober 5,00 G., 
5,02 B., ver Mai⸗Juni 5,39 G., 5,41 B. Yafeı 
per Herbſt 6,43 G., 6,46 B., per Frühjahr 6,68 
G., 6,70 B. 

et, 27. Oktober, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
dukteu markt. Weizen loko beh., per Oktober 


—.— G., —.— B., per Frühjahr 11,78 G., 
11,80 B. Roggen per Herbſt —,.— G., 
—,— B., per Frühjahr 8,70 G., 8,72 B. 


Hafer per Herbſt —,— G., —,— B., p 
jahr 6,34 G., 6,36 B. Mais per 
4,60 G., 4,65 B., per Mai⸗Juni 5,13 G., 
5,15 B. Kohlraps —,—. — Wetter: Schön. 

Amſterdam, 27. Oktober. Java⸗ Kaffee 
good ordinary 45,00. 

Amſterdam, 27. Oktober. 
zinn 37,50. 


Amſterdam, 27. Oktober, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine höher, 
per November 218,00, per März 214,00, per Mal 
211,00. Roggen loko feſt, do. auf Termine 
feſt, per Oktober 126,00, per März 129,00, 
per Mai 128,00. Ruböl loko 29,50, per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 29,25, per Mai 29,25. 

Antwerpen, 27. Oktober, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 15,00 bez. u. B., 
per Oktober 15,00 B., per November⸗Dezember 
15,00 B. Ruhig. 


Banca⸗ 


Schmalz per Oktober 54,75. Mar⸗ 
garime ruhig. 

Paris, 27. Oktober, Nachm. Bob» 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88%, —loko 


26,00 bis 26,25. Weißer Zucker ruhig, 
Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 27,50, 
per November 27,62, per Oktober⸗Januar 27,75, 
per Januar⸗April 28,50. 

Paris, 27. Oktober, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen matt, per 
Oktober 28,90, per November 28,75, per No⸗ 
vember⸗Februar 28,60, per Januar⸗April 28,40. 
Roggen ruhig, per Oktober 17,60, per Jauuar⸗ 
April 17,75. Mehl fallend, per Oktober 60,90, 
per November 61,00, per November⸗Februaa 
60,85, per Januar⸗April 60,35. Rüböl fallend, 
per Oktober 59,50, per November 59,25, per 
November⸗Dezember 59,25, . 
59,75. Spiritus beh., per Oktober 41,75, per 


November 40,50, per November⸗Dezember 40,25, des 
per Januar⸗Apeil 40,25. — Wetter: Bewölkt. 


London, 27. Oktober. 96proz. Ja va⸗ 
zucker 10,75 ruhig. Rüben ⸗Rohzuge 
to 8,37 ruhig. Centrifugal⸗Kube 


„ 


Nachm. 3 Uhr. 


endement, neue Uſance, 
Oktober 8.35, 


| 
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Waſhington ein. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 28. Oktober. Profeſſor Reinhold 
hielt geſtern an der hieſigen Univerſität ſeine An⸗ 
trittsrede, welche das Thema „Geſchichte, Kritik 
und Ausſichtsloſigkeit des Sozialismus“ behandelte. 
Er führte aus, daß man unterſcheiden müſſe 
zwiſchen der ſozialen Jutereſſenvertretung der 
Arbeiter und dem Sozialismus als kollektiviſtiſche 
oder kommuniſtiſche Produktionsgemeinſchaft. 
Der Kampf der Arbeiter für Freiheit und Wohlfahrt 
ſei berechtigt und ausſichtsvoll, ſo ſchwere Sorgen 
und täglich ſteigende Unbequemlichkeiten er auch 
mit ſich bringe. In der ſozialiſtiſchen Bewegung 
nichts weiter zu ſehen, als eine Pöbelbewegung, 
einfach zu ſagen, die Kanaille will aus dem 
Antichambre nach dem Salou — ein ſolcher 
Standpunkt zeuge von bornirteſter Kurzſichtigkeit. 
Es handle ſich um einen Kampf des Geiſtes 
wider den Geiſt. Der revolutionäre Straßen⸗ 


„putſch köune mit militäriſchen Machtmitteln leicht 


unterdrückt werden, nicht aber der Geiſt des 
revolutionären Sozialismus. 

Köln, 28. Oktober. In einem längeren 
Artikel tritt die „Köln. Ztg.“ heute erneut 
euergiſch für die Vermehrung der deutſchen Kriegs⸗ 
flotte ein und betont, daß im nächſten Kriege, 
wenn die Landheere an der Grenze auch noch jo 
tapfer kämpfen, die endliche Entſcheidung doch 
auf der See herbeigeführt werde. 

Köln, 28. Oktober. Der „Köln. Ztg.“ wird 
aus Madrid gemeldet: Unter der Einwirkung des 
Marſchall Martinez Campos hat der Vorſtand 
der orthodoxen konſervattven Partei die Vereini⸗ 
gung der beiden Flügel der Partei beſchloſſen, 
deren politiſcher Führer Silvela ſein ſoll. Die 
Partei ſoll die liberale Regierung im Hinblick 
auf die Löſung der kolonialen und internationalen 
Fragen energiſch unterſtützen. e 

Frankfurt a. M., 28. Oktober. Der 
„Frkft. Ztg.“ wird aus Hanau gemeldet: Für 
die Manöver ⸗Flurſchäden müſſen im Kreiſe 
Hanau, laut „Hanauer Anzeiger“, 480 — 490 000 
Mark vergütet werden. 

Brüſſel, 28. Oktober. Prinz Albert wird 
am 8. April, an ſeinem Geburtstage, zum Major 
befördert werden. Er wird das Kommando 
eines Bataillons eines Greuadier⸗Regiments er⸗ 
halten und im nächſten Frühjahr eine größere 
Reiſe antreten. 

Paris, 28. Oktober. Dem „Temps“ wird 
aus Rom gemeldet, daß der König der Belgier 
an der afrikaniſchen Küſte am atlantiſchen Ozean 
ein Sanatorium für die kranken Beamten aus 
dem Kongo zu gründen beabfichtigt. 

Madrid, 28. Oktober. Ein Drahtbericht 
aus Saragoſſa meldet, daß der König von Siam 
eine Perſon aus ſeinem Gefolge, welche gegen 
die Ctiquette in Liſſabon verſtoßen hatte, zum 
Tode verurtheilen ließ. N 

London, 28. Oktober. „Daily Telegr.“ 
meldet aus Waſhington, daß die Regierung die 
Antwort Spaniens als herausfordernd anſehe. 

Daſſelbe Blatt erfährt aus Berlin: Eine 
der Großmächte habe ſich der Ernennung des 
Oberſten Schäffer zum Gouverneur von Kreta 
widerſetzt. „Daily News“ verſichern, die Gr 


per Januar⸗ April ſandten der Großmächte hätten in Konſtantinopel 


die Wehr aufgefordert, die offizielle Ernennung 
berſten Schäffer zum Gouverneur von 
Kreta bekannt zu geben. 
Newyork, 28. Oktober. 
Spauiens auf die Note Woodfo 
Der Ton iſt ein 


Die Antwort 
rds traf in 
ſehr freund⸗ | 
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ſchaftlicher. 


